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Aus dem kgl. ung. Biol. Forschungsinstitut in Tihany (Ungarn). 
(Direktor: Prof. Dr. G. ExTZ.) 
Drei neue Peritrichen-Arten aus dem 
Balaton-See. 
Von: JOLÁN STILLER. 
Zwischen den Ufersteinen des Balatons, unterhalb des 
kleinen Berges Csúcshegy, an der Spitze der tihanyer Halbinsel 
fand ich im Juli 1931 eine grössere Menge Carinogammarus 
triacanthus Schiff. in Höhlungen, unter Steinen versteckt. Die 
Tiere hatten éirie vollkommen lichte, fast weissliche Farbe, wie 
diés gewöhnbich bei Höhlenbewohnern der Fall ist. Es war 
mühevoll sie zu fangen, diem sobald der schützende Stein abge- 
hoben oder gewendet wurde, stürzten die Tiere auf die Flucht 
und verschwanden unglaublich schnell in einem neuen Schlupf-
winkel. Ausser der Furchtsamkeit scheint diesbezüglich auch 
den Würme- und Lichtstrahlen eine grosse Rolle zuzukommen, 
da in der finsteren Umgebung bei den - Tieren kein schützendes 
Pigment ausgebildet war. 
An den Kiemenblüttchen waren wennge, individuenarme 
Kolonien von Epistylis steinii WRz. zu finden. An den Fussge- 
lenken sass ausser Carchesium aselli EtvGE1.M. eine Zootham- 
nium -Art, welche von den bisher bekanrnten Arten bedeutend 
abweicht. Am . nüchsten steht sie zu Zoothamnium parasitica 
ST., doch unterscheidet sie sich auch von dieser Art, besonders 
durch die Ausbildung des Stieles. Mit Rücksicht - auf die wech- 
sebnde Körperform benenrne ich diese Art 
Zoothamnium varians sp. n. (Fig. 1.). 
Die Körperform des Tieres ist — wie schon erwühnt — 
ziemlich 
 
variabel. Oft fast kugelförmig, oft langgestreckt and 
fast 2-mal so lank als Breit. Deer Lange wurstförmige Kern liegt 
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parallel zur Langsachse des Körpers, die beiden Enden sind 
bogenförmig gekrümmt und gewöhnlich horizontal gerichtet. 
Das Körperplasma ist farblos, aber die zahlreichen, mit Detri-
tus angefüllten Nahrungsvakuolen farben das Tier gelblich. 
Der Peristomsaum ist stark verdickt, aber nicht umgeschla- 
gen. Der Diskus ist ziemlich gewölbt. Pellicula sehr fein quer- 
gestreift. Der ziemlich dicke Stiel ist hyalin, ohne sichtbarer 
Struktur, scheinbar nur eine leere Röhre, der Achsenfaden 
verhaltnismassig dünn. Bei den Hauptverzweigungen ist der 
Stiel haufig gegliedert. Die Gliederung ist nur als feiner 
Querstrich sichtbar. Einzelne Zweige sind nahe zum oberen 
Ende dichotom verzweigt, so dass zwei Zooide dicht nebenein- 
Fig. 1. 
Zoothamnium varians sp. n. Tril 
eirier Kolonie. 920 X 
ander sitzen. Die Kontraktion erfolgt ausserst rasch and es 
zieht rich im Notfall die ganze Kolonie in das Fussgelenk des 
Carinogammarus, bezw. zwischen die umgebenden Borsten. 
Die Lange der Tiere betragt 48--60 u. 
Am Schalenrand von Unio pictorum aus der kleinen Bucht 
vor dem erzherzoglichen Schloss in Tihany war ausser Oper-
cularia gracilis FAURÉ-FREMIET eine sehr auffallend geformte, 
grosse Epistylis -Art in Menge zu finden. Am nachsten steht 
sie der Epistylis niagarae KELLICOTT, doch kann sie, wie dies 
KAHL auf Grund der ihm zur Begutachtung eingesandten 
Zeichnung und Beschreibung bestarkt, auch mit diesem Tiere 
nicht indentifiziert werdien. Im wissenschaftlichen Nachlass 
ENTZ sen. welcher mir auch diesmal von seinem Sohn, Prof. 
G. ENTZ, Direktor des Biol. Forschungsinstitutes gütig zur 
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Verfügúngg gestellt wurde, befindet sich éine Zeichnung, in 
Welcher die. Tiére :zweifellos `zu- erke:nnen,.sind: Ich möchte diese 
schöne Art zu Ehren ihres ersten Entdeckers als 
Epistylis Entzii sp. n. (Fig. 2., 3. u. 4.) 	. 
beschreiben. 	. 	 , 
Der Körper des Tieres ist in vollkommen gestrecktem 
Zustand langgezogen urnenförmig, nach unten stark verjüngt 
und gegen den Stiel.mit einer geraden Flüche abgesetzt. Un.ter 
dem Peristomsaum ist der Körper verengt, oft stark ein- 
geschnürt.. Der Peristomsaum ist ein sehr bmeiter; stark ver- 
dickter Wulst. In seiner hiöhe liegt die gross.e kontraktile 
Vakuole links vom Schlunde (am Bilde rechts) doch nficht 
knapp daneben; ein höchstwahrsaheindich'• vorhan1dener Aus- 
führungskanal war jedoch nicht zu bemerken. In gestrecktem 
Zustand steht der Diskus ziernlich stark hervor, ist gewöhn- 
lich schief gestellt und verhültnismüssig derart breit, dass nur 
eine sehr enge Mundöffnung in den Schlundtricht er . führt. Das 
Peristomfe:ld ist gewöhnlich kaum merklich konisch. Am 
Rande befinden sich in zwei konzentrisch verlaufenden Rinnen 
zwei Cilienkrünze, welche eine sehr krüftige Wirbelbewegung 
ausführen. Ich konnte wiederholt beobachten, dass bei den 
aus grösseren Tiefen stammenden Peritricheen; fast aus-
nahmslos diese Verdoppelmig des Cilienkranzes wahrzunehmen 
ist. Dieser Urnstand steht vermutlich mit den' erhöhten Kraft- 
aufwand zur Überwindung des grösseren Widerstandes in 
coordiniertem Verhültnis. Der Schlundtrichter ist kurz, erreicht 
inn selten das' Ende des ersten Körperdrittels. Das Innere des- 
selben ist mit krüftigen Cilien reich besetzt, welche trotz 'seiner 
bereits erwühnten Enge, die meist aus Detritus und Bakterien 
bestehende Nahrung mit Leichtigkeit in den Körper befördérn. 
Ungeführ in der M'itte macht der Schlund eine schwach schrau- 
benförmige Wendung nach rechts. Der lange Kern liegt in der 
Ilorizontalebene des Körpers und Ist hufeisenförmig gekrümmt. 
Das Protoplasma ist s.ehr fein gekörnelt und lichtgrau, selten 
mit einem schwachen Stich ins gelbliche. Das Ectoplasma ist, 
wie bei den Peritricheen im Allgemeinen, an den Seitenteilen 
sehr dünn, nimmt aber ami unteren Körperende fast das ganze 
Sechstel der Körperlünge ein 'und ist scharf gegen das Ento- 
152 
plasma abgegrenzt. Dies wird umso auffallender als die Kör-
nelung des Entoplasmas ohne Obergang ganz plötzlich aufhört. 
Es hat sogar den Anschein, als ware dieselbe durch eine tunica 
propria (Gelei) gegen innen abgegrenzt, da man des öffteren 
beobachten konnte, wie die Körnchen des Entoplasmas an die 
Grenze des Ecto- and Entoplasmas anstossen and gleichsam 
abprallen. Am unteren, hyalinen Körperteil sind trichterartig 
divergirende Myonemen selbst an lebenden Exemplaren gut 
zu unterscheiden (Fig. 2.). Die Pellicula ist sehr fein quer- 
Fig. 2. 	 Fig. 3. 
Epistylis Entzii sp. n. Zooid in völlig 	Epistylis Entzii sp. n. kontrahiert. 
gestrecktem Zustand. 280 X 	 280 X 
gestreift. Die Streifen weichen jedoch von der gewöhnlichen 
Streifelung dadurch ab, dass sie nicht gerade, sondern ausneh- 
mend fein gewellt verlaufen. Auf lebenden Tieren kann dies 
nur ein sehr gei.ibtes Auge wahrnehmen, aber auf den mit der 
GELEI—i-IORVÁTH'schen nassen Silbermethode verfertigten Pra- 
paraten ist es sehr deutlich zu sehen. Wahrend der Kontraktion 
erscheinen am Körper in regelmassigen Zwischenraumen tiefe 
Quereinschnitte, Falten (Fig. 3.). Dieses Charakteristikum 
konnte bei alien ibisher beobachteten Exemplaren festgestellt 
werden. Der dicke Stiel ist fein langsgestreift, die Oberflache 
gewöhnlich ganz glatt, aber nicht selten uneben und ungleich-
massig. Nahe zum oberen Ende ist er gewöhnlich dichotom 
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verzweigt und es sitzen dann zwei Individuen gam - nahe ne- 
beneinander. Die Kolonien sind sehr individuenarm únd beste- 
hen meist nut. aus 2-4 Zooiden (Fig. 4.). 
Ich habe diese Art spdter auch in Szeged gefunden und 
zwar ebenfalls auf der Malérmuschel, dóch waren die Tiere 
hier viel kleiner._ Ihre Ldnge variierte in Tihany zwischen 
150-190. ,u, wdhrend sie in der Tisza bei Szeged nie grösser 
-Fig. 4. 
Kolonie von Epistylis Entzii mit darange- 
hefteten Kolonien von E. balatonica.70 X 
als 124-140 ,u wurden. Die grősste Breite betrug 80 ,u. Als 
Unterschied zwischen der szegeder und der tihanyer Form 
muss ich . noch die bedeutend grössere individuenzahl innerhalb 
einer Kolonie erwdhnen. . Es scheint nncht ausge:schlossen, dass 
der viel kleinere Körper eben mit der hdufigeren Teilung in Zu- 
sammenhang steht. Als Maximum könnte eine Kolonie erwdhnt 
werden, welche aus 15 Zooiden bestand. 	 . 
Ausser den auf Fig. 2. dargestellten . schla :nken, urnenför-
migen Exemplaren erscheinen weniger hdufig auch etwas 
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.breitere und kürzere • Exeinplare, deren Peristom viel weiter 
.und weniger verdickt ist. Im Verhültnis zum kürzeren Körper 
erscheint der Schlund .darn bedeutend lünger. Derselbe ist auch 
viel gérüumiger als der kürzere Schlund der schlanken Form. 
Auf dem Hauptstiele der Kolonie sass oft eine Menge der 
im Jake 1931 von mir beschriebenen und ebenfalls auf Unio 
gefundenen E. balatonica (Fig. 4.), welche den - Anblick vor- 
táuschen, als würden diese viel kleineren und auf bedeutend 
dünneren Stielen sitzenden Tierchen von den dicken Stielen 
unseres Tieres abzweigen. 
M'eine Beschreibung von E. balatonica (1931. Fig. 8.)' 
muss ich insofern ergüneen, als das Peristomfeld nicht immer 
so stark abge:rundet und gewöbbt ist, sondern oft eine nabel- 
artige Erhöhung aufweist, wenn auch nie so auffallend und 
stark ausgebildet, als dies MERESCHKOWSKY bei seiner E. balano- 
rum dargestellt hat. Wenn wir aber die Tiere lüngere Zeit in 
oxygenarmen Wasser halten oder unter dem Deckglas beo- 
bachten, so wird der Zellturgor derart erhöht, dass der Diskus 
ánschwillt und die nabelartige Erhöhung in diesem gedunsenen 
'Zustand verschwindet. Anderseits konnten jedoch Exemplare 
beobachtet werden, bei welchen diese Erhöhung selbst in voll- 
kommen normalem Zustand fehlte. Es ist also höchst wahr- 
scheinlich, dass der Diskus dieser Art sehr variabel ist und 
infolge seiner ungleichen Gestaltung al's Artenmerkmal nicht 
gleichmüssig aufgefasst werden kann. 
Als Epizoön von Leptodora Kindtii Focke waren im Juli 
1931. nur 3 Arten zu finden: Epistylis ovum (Rhabdostyla ovum 
KENT) STILLER, Vorticella Kahlii STILLER and wenige Exem-
plare einer bisher unbe'kannten Rhabdostyla-Art. . 
Rhabdostyla cylindrica sp. n. (Fig. 5.). 
Steht der Rh. sessilis PENARD am nüchsten, . besonders 
was die Umrisse des Körpers anbelangt, weicht jedoch in 
manchen wichtigen Merkmal'en davon derart ab, dass die bei-
den nicht miteinander identifiziert werden könnien. Der Kör- 
1 STILLER: Die Peritrichen I•nfusorien von Tihany und Umgebung. 
Arb. d. ung. Biol. Forschungsinstitutes, Tihany. Vol. IV. 1931. 
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per ist verhdltnismdssig breit walzenförmig. Der Peristomsaum 
ist kaum merklich verdickt. Der Schlund reicht kaum über das 
erste Körperdrittel. Der hufeisenförmige, wurstartige Kern liegt 
in der oberen Körperhdlfte, meist in der Horizontalebene, ist 
Fig. 5. 
Rhabdostyla cylindrica sp. n. 
840 X 
aber oft diagonal gelagert. Der Stiel ist sehr kurz, erreicht 
höchstens 1/6 der Körperldnge. Auch hierin weicht Rh. cylin-
drica von Rh. sessilis ab, dass bei letzterer der Stiel immer 
fehlt and nur selten durch ein kleines, kugeliges Gebilde ersetzt 
wird, auf welchem der Körper sitzt. 
Die Ldnge des Tieres ist 25 u, die Breite 18-20 ,u. 
Im Vergleich mit den Untersuchungsergebnissen vom Jahre 
1930 muss die Anzahl der im Jahre 1931 gefundenen Pe-
ritrichenarten des Balatons auffallend gering erscheinen. — 
Die Gesammtzahl der Gefundenen beschrdnkt sich ndmlich auf 
folgende 12 Arten, wovon 3, wie vorstehend ersichtlich, für die 
Wissenschaft neu sind: 
Bucht vor dem Biologischen Institut. 
Vorticella convallaria L. Puppenhülle von Culex, Potamo-
geton perfoliatus L. Stiel u. Bldtter. Bis Ende Juli sehr selten. 
Vorticella campanula EHRBG. Stiel u. Blütter von Potamo-
geton perfoliatus. Selten. 
Vorticella Kahlii STILLER Thorax und Abdomen von Lep-
todora Kindtii Focke. Sehr selten. 
Epistylis ovum (Rhabdostyla ovum KENT) STILLER Kopf, 
Fuss und Thorax von Leptodora Kindtii. Sehr selten. 
Rhabdostyla cylindrica sp. n. Kopf, Fuss und Thorax von 
Leptodora Kindti. Sehr selten. 
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Ufergegend-unterhalb des; Beige- s_Csúeshegy. 
Epistylis Steinii WRz. Kiemenbldtter von Carinogamma- 
rus triacanthus Schdf. Sehir selten. 
Carchesium aselli ENGL. Fussglieder von Carinogammarus 
triacanthus. Zahlreich. 
Zoothamnium varians sp. n. Fussglieder von Garino- 
gammarus triacanthus. Ziemlich selten. 
Cothurniopsis rhéotypica STILLER Abdomen von Cantho- 
camptus. Sehr selten. 
Kleine Bucht vor dem erzherzoglichen Schloss in Tihany. 
Opercularia gracilis FAURÉ-FREMIET. Mantelrand von Unio 
pictorum. Sehr hdufig. 
Epistylis Entzii sp. n. Mantelrand von Unio pictorum. 
Sehr hdufig. 
Epistylis balatonica STILLER Mantelrand von Unio picto- 
rum und Stiele von E. Entzii mihi. 
Von den .im Jahre 1930. festgestell,ten 26 Arten konnten 
nwr 9 Arten wiedergefunden werden. 
Ab.norme Witterungsyer.haltnisse und dadurch ..verur-. 
.sachte Anderungen im Lebensraum der Peritricheen, weiche 
den vordem vorhandenen Existenzbédingungen nur mehr tell-
weise entsprechen konnten, erkldrén den ganz unerwarteten 
Wechsel, die Abnahme im Vorkommen der genann,ten Tiere. 
Starker Schneefall im Winter 1930/31, sowie andaüernder Re- 
gen im folgenden Frühjahr verursachten starkes Ansteigen des 
Wasserspiegels und führten schliesslich zu Überschwemmun- 
gen, welche die Uferibauten zerstörten. Die vordem reichen 
Fundorte schleimig belegter Ufersteine in der Bucht vor dem 
Biologischen Institut mit reicher Algenvegetation, besonders 
Cladophora und Bangia, ein von, den Peritricheen stets bevor- 
zugtes, stark bevölkertes Substrat, gieng dadurch verloren und 
nach Beendigung der ldersteílungsarbeiten im Sommer waren 
zwischen den reingewaschenen oder teilweise neu hingeführten, 
der Uferbefiestigung dienenden Steinen Lebewesen kaum noch 
zu sehen. Auch Asellus aquaticus, zwischen den Steinen am 
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Ufer früher sehr gemein, war " 'samt séinen Symphóriontén 
verscheucht.  
Der Einfluss ungünstiger Witterung war nich,t minder 
auch an den Planktontierén merkbahr. Sie überraschten durch 
ebenso verminderte Zah1, so dass oft wiederholte Sammelaus- 
flüge ziemlich érfolglos endeten. Als Vertreter der Kleinkrebse 
war nur Leptodora Kindtii in geringer Zahl zu finden, an welchen 
sich jedoch diesmal auch die Epizoen in nur geringer Art- und 
Individuenzahl zeigten. 
